










Im Digitaldruck »on demand« hergestelltes, inhaltlich mit der 2., verb.   
Auflage von 1996 identisches Exemplar. Wir bitten um Verständnis für  
unvermeidliche Abweichungen in der Ausstattung, die der Einzelfertigung 
geschuldet sind. Weitere Informationen unter: www.meiner.de/bod.

Bibliographische Information der Deutschen Nationalbibliothek

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation  
in der Deutschen Nationalbibliographie; detaillierte bibliographische  
Daten sind im Internet über ‹http://portal.dnb.de› abrufbar.
ISBN: 978-3-7873-1284-9 
ISBN eBook: 978-3-7873-2906-9

© Felix Meiner Verlag GmbH, Hamburg 1996. Alle Rechte vorbehalten. 
Dies gilt auch für Vervielfältigungen, Übertragungen, Mikroverfilmungen 
und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen, so-
weit es nicht §§  53 und 54 URG ausdrücklich gestatten. Gesamtherstellung: 
BoD, Norderstedt. Gedruckt auf alterungsbeständigem Werkdruckpapier, 
hergestellt aus 100 % chlorfrei gebleichtem Zellstoff. Printed in Germany.
� www.meiner.de















1. Kapitel 
Mathematik, Logik und Phänomenologie 

Husserls ganzes philosophisches Werk bewegt sich im magnetischen Feld des 
Begriffs der Wissenschaft. Die Grundspannung, der sich Husserl damit aussetzt, 
läßt sich als Gegensatz von philosophischer und nicht-philosophischer (>>na­
türlicher<<) Wissenschaftlichkeit fassen.  Die Etablierung der phänomenologi­
schen Wissenschaft erfolgt somit naturgemäß auf dem Wege einer Kritik der 
bereits mehr oder weniger erfolgreich funktionierenden - natürlichen und 
philosophischen - Wissenschaften .  Diese phänomenologische Wissenschafts­
kritik erfährt in der Entwicklung von Husserls Werk wesentliche Veränderun­
gen.  Der frühe, primär mathematisch und logisch interessierte Husserl sucht 
nach einem philosophischen (bzw. erkenntnistheoretischen) Fundament der in 
höchster Abstraktion verfahrenden logisch-mathematischen Theoriebildung. 
Der spätere Husserl rückt dagegen die wissenschaftstheoretische Relevanz der 
sinnlichen Erfahrung und der ursprünglichen Lebenspraxis immer mehr in den 
Vordergrund. Diese Entwicklung darf jedoch nicht überbewertet werden: der 
Philosophie der Arithmetik und der Krisis, den Ideen und der Formalen und tran­
szendentalen Logik ist gemeinsam das philosophische Interesse am subjektiven 
Erkenntnisleben. Die phänomenologische Kritik der Grundlagen, Gültigkeit 
und Folgen der natürlichen Wissenschaften führt bei Husserl immer über die 
phänomenologische Wissenschaft vom Erkenntnissubjekt. Mag sich die Bestim­
mung dieses Subjektes sowie die Artikulation seines Zusammenhangs mit den 
Objekten der Wissenschaften in der Entwicklung von Husserls Denken auch 
mehrmals gründlich geändert haben, die Priorität der Wissenschaft von der wis­
senschaftlichen Tätigkeit blieb unangetastet. 

Phänomenologie ist in ihrer ersten Entwicklungsstufe wesentlich nichts an­
deres als Wissenschaft von den subjektiven >Ursprüngen < bzw. > Quellen < der 
Mathematik (insbes. Arithmetik und Geometrie) und formalen Logik. Eine sach­
liche Diskussion dieser Problematik kann somit zugleich als repräsentative hi­
storische Darstellung von Husserls Frühwerk gelten. Wir legen deswegen im 
folgenden den Nachdruck vor allem auf die Ausführungen der Philosophie der 
Arithmetik ( 1 89 1 )  und der Logischen Untersuchungen ( 1900/01 )  und verweisen 
nur da auf die Formale und transzendentale Logik ( 1929), wo sich dies aus sach­
lichen Gründen aufdrängt .  
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